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emeinde!

Jerusalem! Jerusalem!
Ach, Was verbirgt sich NIC alles menschlichen Vorstellungen, Ge-
fühlen und Sehnsüchten hıinter dem Namen dieser Jerusalem!
S ist SCHNON erstaunilic und WIFrKIIC zu Verwundern, welche unte
Palette sich da Uurc die Geschichte Indurc ergibt. Angefangen Von
den Zeugnissen des alten Bundes über das eue Testament, die Kır-
chengeschichte, ber uch n der politischen und der Romanlıiteratur
klingt iImmer WI  er dieser ame auf DIS hın ZUr op-Szene: Ich
en UT Sinead OnnoOor und ihren Song erusailem aber Ihr
enn das Ja alles viel Hesser als ich!).
Jerusalem, das Ist offenbar en nahezu unzerstörbarer USGTrUuC für
menschliche Sehnsüchte, Gefühle und Vorstellungen Ich kannn AUuUSs der
leitfa MUuT einige dieser Klänge andeuten

[E

Finmal: In Jes die Schola ird s uns ernach He der Austeillung
des Abendmahles singen el "Freu euch mMIt Jerusalem und
sSeIld roNIIc über sIie, alle, die ıhr SIEe llebha reu euch mıit Ihr, alle,
die ihr über SIEe raurig geweSen seid! enn alfur soll Ihr und
satt werden vVon den Brusten ihres Trostes: Ihr soll alur und
euch ergötzen der ülle inrer Herrlichkeit enn IsSo spricht der
err lene, ich breite aus den Frieden DE Ihr WIEe eınen rom und die
Herrlichkeit der Völker wWIe einen ergossenen Bach: da werdet ıhr
gen Ihr soll auf dem rme werden, und auf den nıen ird
man euch freundlich halten. Ich will euch rösten, WIEe einen SeINEe Mut-
ter röstet; Ja, ıhr soll Jerusalem ergötzt werden
Jerusalem als Grundsymbol der Sehnsucht nach mütterlicher eDOT-
genheit, das ist das ers’ und zugleic eiwas, Was WIFr MUTr allmählich
wieder In den Außerungen UNsSsSeIes auDens anfangen entdecken
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Und ann der andere lang, hne den 65 für ich NIC Advent und
Weihnachten werden kann Jerusalem als die Tochter Zion, die g \
schmückte raul, die dem Bräutigam geradezu entgegenfiebert.
Tochter Zion, reue dich, Jauchze laut JerusalemJoachim Scharfenberg  Predigt am 1. Advent  Und dann der andere Klang, ohne den es für mich nicht Advent und  Weihnachten werden kann: Jerusalem als die Tochter Zion, die ge-  schmückte Braut, die dem Bräutigam geradezu entgegenfiebert.  Tochter Zion, freue dich, jauchze laut Jerusalem ... Bereite dich Zion  mit zärtlichen Trieben, den Liebsten, den Schönsten bald bei dir zu se-  hen ... Eile den Bräutigam sehnlichst zu lieben."  Na, wem sollte da eigentlich nicht warm ums Herz werden? Jerusalem  als Grundsymbol für die erotische Liebe zwischen Frau und Mann.  Aber dann auch das ganz andere:  Ausnahmslos alle politischen Utopien haben ihren Glanz und ihr Feuer  letztlich von der Vorstellung vom himmlischen Jerusalem bezogen. Das  gilt von Th. Morus, über G. Sorel, Ernst Bloch bis hin zu dem scheinbar  so gänzlich säkularisierten Traum von der klassenlosen Gesellschaft,  der ja nun so restlos ausgeträumt zu sein scheint.  l  Jerusalem ist Symbol für die vielfältigsten, aber auch die tiefsten und  oft verborgensten Sehnsüchte des menschlichen Herzens. Ich denke,  jeder und jede von uns trägt so ein ureigenstes Jerusalem im Herzen:  Vorstellungen, Gefühle, Sehnsüchte, von denen wir uns nicht lösen  können, zu denen wir gewollt oder auch ungewollt immer wieder zu-  rückkehren.  Aber wenn das das so ist, liebe Gemeinde, dann stellt uns der Predigt-  text vom Einzug Jesu in Jerusalem vor allem die eine Frage: Was be-  deutet es für die tiefsten Sehnsüchte und Wünsche unseres Herzens,  daß Jesus in sie einzieht? Und daß er letztlich in unser Herz einziehen  will und soll, dafür steht gewissermaßen unisono der vielfältige Chor  aller unserer Adventslieder. Was könnte es also für uns heißen, Jesus in  unser inneres Jerusalem einziehen zu lassen?  Nun, schon der erste Blick auf das, was da als so sorgfältig inszeniert  beschrieben wird, zeigt: Es hat etwas mit Erwartung und Enttäuschung  zu tun. Ent-Täuschung im wahrsten Sinne des Wortes.  Der da in Jerusalem einzieht, enttäuscht die politischen Utopisten, die  nur einen Machtwechsel anstreben. Fast schon am Rande der Lächer-  lichkeit reitet er auf einer Eselin mit dem jungen Füllen neben sich. Er  enttäuscht auch die, welche auf starke Gefühle setzen, denn Gefühle  sind ja nun leider immer wieder wechselhaft.  22Bereite dich Zion
mIt zärtlichen Trieben, den leDsten, den Schönsten Hald bei dir
henJoachim Scharfenberg  Predigt am 1. Advent  Und dann der andere Klang, ohne den es für mich nicht Advent und  Weihnachten werden kann: Jerusalem als die Tochter Zion, die ge-  schmückte Braut, die dem Bräutigam geradezu entgegenfiebert.  Tochter Zion, freue dich, jauchze laut Jerusalem ... Bereite dich Zion  mit zärtlichen Trieben, den Liebsten, den Schönsten bald bei dir zu se-  hen ... Eile den Bräutigam sehnlichst zu lieben."  Na, wem sollte da eigentlich nicht warm ums Herz werden? Jerusalem  als Grundsymbol für die erotische Liebe zwischen Frau und Mann.  Aber dann auch das ganz andere:  Ausnahmslos alle politischen Utopien haben ihren Glanz und ihr Feuer  letztlich von der Vorstellung vom himmlischen Jerusalem bezogen. Das  gilt von Th. Morus, über G. Sorel, Ernst Bloch bis hin zu dem scheinbar  so gänzlich säkularisierten Traum von der klassenlosen Gesellschaft,  der ja nun so restlos ausgeträumt zu sein scheint.  l  Jerusalem ist Symbol für die vielfältigsten, aber auch die tiefsten und  oft verborgensten Sehnsüchte des menschlichen Herzens. Ich denke,  jeder und jede von uns trägt so ein ureigenstes Jerusalem im Herzen:  Vorstellungen, Gefühle, Sehnsüchte, von denen wir uns nicht lösen  können, zu denen wir gewollt oder auch ungewollt immer wieder zu-  rückkehren.  Aber wenn das das so ist, liebe Gemeinde, dann stellt uns der Predigt-  text vom Einzug Jesu in Jerusalem vor allem die eine Frage: Was be-  deutet es für die tiefsten Sehnsüchte und Wünsche unseres Herzens,  daß Jesus in sie einzieht? Und daß er letztlich in unser Herz einziehen  will und soll, dafür steht gewissermaßen unisono der vielfältige Chor  aller unserer Adventslieder. Was könnte es also für uns heißen, Jesus in  unser inneres Jerusalem einziehen zu lassen?  Nun, schon der erste Blick auf das, was da als so sorgfältig inszeniert  beschrieben wird, zeigt: Es hat etwas mit Erwartung und Enttäuschung  zu tun. Ent-Täuschung im wahrsten Sinne des Wortes.  Der da in Jerusalem einzieht, enttäuscht die politischen Utopisten, die  nur einen Machtwechsel anstreben. Fast schon am Rande der Lächer-  lichkeit reitet er auf einer Eselin mit dem jungen Füllen neben sich. Er  enttäuscht auch die, welche auf starke Gefühle setzen, denn Gefühle  sind ja nun leider immer wieder wechselhaft.  22File den Bräutigam sehnlichst lieDen
Na, Wern sollte da eigentlich NIC WaTrin um Herz werden? Jerusalem
als Grundsymbol für die erotische 1e zwischen rau und Mann
Aber annn uch das Yganz andere
Ausnahmslios lle politischen Utopien en Ihren Glanz und Ihr Feuer
letztlich VOT der Vorstellung VO himmlischen erusailem bezogen. Das
gilt Von Morus, über Sorel, rns!| I0oC DIS hin dem scheinbar

gänzlic säkularisierten Traum Von der klassenlosen Gesellschaft,
der ja MNun estlos a  S  t sein cheint

Jerusalem Ist Symbol für die vielfältigsten, ber uch die ljefsien und
oft verborgensten Sehnsüchte des menschlichen Herzens Ich enke,
jeder und jede VvVon uNs rag eIn ureigenstes Jerusalem iIm erzen
Vorstellungen, Gefühle, Sehnsüchte, VON enen WIr UuNns NnIC lIösen
können, enen wWIr gewollt oder uch ungewollt Immer WI  er
rückkehren
Aber WEeTN das das ist, le emennde, ann stellt UunNs der Predigt-
{EeXxT VO EINZUGg Jesu In Jerusalem VOT allem die eIne rage: Was De-
deutet a für die Jjeisien Sehnsüchte und Wünsche uUNseTres Herzens,
daß eSUus n SIE einzieht? Und daß ET letztlich In erz einziehen
wWill und soll, alur SIEe gewissermaßen UNISONO der vielfältige Chor
aller UuUNSeTeT Adventslieder Was könnte Iso für UuNs heißen, esSUus In

nneres Jerusalem einziehen lassen?
Nun, SCHON der lIc auf das, Was als sorgfältig inszeniert
beschrieben wird, ZeIig ES hat etiwas mit Erwartung und Enttäuschung

tiun Ent-Täuschung Im wanrsien Sinne des es
Der da in Jerusalem einzieht, enttäuscht die politischen UÜtopisten, die
UTr eiınen Mac  echsel anstreben. Fast schon an der CNer-
iıchkei reitet ET auf einer Eselln mIt dem Jungen rüllen neben sich Fr
enttäuscht auch die, welche auf starke Gefühle seizen, enn Gefühle
sind Ja nNun leider immer wieder wechselhaft
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Fr enttäuscht bDber uch diejenigen, die Im unsch nach otaler Ge-
borgenheit gleichsam sich selber mit Ihren eldern VOT Ihm ausbreiten,
sich Ihm en egen.
Was ist Täuschung, Was. Enttäuschung, Was anrnel der Szene
VOTTI EINZUG In erusalem, und WIe und könnte das SIC  ar werden
für unNns als Betrachter?

anchmal, Der MUTr manchmal, 1e emeinde, sind die unstier die
esseren xegeten als die Drofessionellen usleger, und deshalb will
ich euUute einmal ausnahmsweise versuchen, den Text VvVon einem Bild,
einem Gemälde her erschließen ES Ist das Bild von E mIl olde
Einzug n erusalem'”, Von dem WIFr wenigstens die Umrisse als eINe
Andeutung auf die ettel koplert en Man SIE| NatUuriic nichts
mehr von dem esentlichen, das In der Sprache der Farben
ausgedrückt Wird, und ich muß deshalb Deschreiben versuchen:
eInes Erachtens SIE mMan auf diesem Bild en Gewiirr Von Täuschun-
gen, Selbsttäuschungen und Ettäuschungen Man sSIe die glıtzernden
ugen und die verzerrien Münder der Hosiannarufer, die IMOrgen
SCHNON "Kreuzige  99 Schreien werden. Man SIE auch einen Skeptiker, der
mIit spitzen Fingern für lle älle serın Obergewand VOT Jesus auf den
Boden breitet, Man kann Ja nıe wissen! Und vieles mehr.
Aber ZzweIl Stellen dieses Bildes leuchte unmittelbar die schreckliche
anrneıl auf und spiegelt sich In ZzwWeI Gesichtern Und das ist das Ge-
SIC der Eselin und das Gesicht Jesu
Die Eselln mIt schreckgeweiteten ugen voller Entsetzen nach
Vorn, die Nüstern gebläht, die ren angelegt, e1n Huf n den Boden
yder andere rhoben er Reiter, Jede elterın eiß und E[-
enn SOTO Dies ist der oment unmittelbar VOT dem Ausbrechen der
anı dem Scheuen Was hier dargestellt wird, Ist die kreatürliche Be-
geEGNUNGg mıit dem auC des Todes Fin Augenblick anı annn stilles
Verlöschen. Sang- und klangloses Aussterben en Tag mindestens
eine Tierart Wer weIlß, ob In Jahren überhaupt noch E sel geben
wird”?
Ganz anders das Gesicht esu! War Nı da EeUUlC den und
herum die ınterniıs des Kelches erkennbar, den ET rinken ird Aber
die gesenkten Augen signalisieren en etztes Einverständnis, en Ja, SI-
gnalisieren Frieden Abba, leber aler.
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Noldes Bild cheiınt mır die beiden Möglichkeiten einer Auseinander-
eIzZUNGg mit und reuz augenfällig machen: Finerselts die
kreatürliche, die WIr Ja uch In und Del NS selbst erfahren anl ann
stilles Verlöschen widerfahre dir NUur Ja nı chreit Petrus, als
ET die anrner

der anderen ete die spezifisch menschliche, oder können WIr gar
Sagen, die spezifisch christliche Dem hne anı entgegensehen,
ihn VOT ugen aben, Ihn In das en hineinnehmen. Sich mıit ihm Ins
enehmen seizen, NIC verdrängen sondern akzeptieren und gerade
dadurch das en gewinnen. SI VIS vitam, Dara Wenn du le-
ben willst, aC auf den T hereite dich Vor auf den SO hat
reu eIn römisches Sprichwort abgewandelt.
Wenn esus In das erusalem uUNnserel Wünsche und Sehnsüchte ein-
zie ann MNUur als Derjenige, der auf dem Weg zu reuz ist Auch
das muß Advent sa werden Das bedeutet Störung, urch-
reuZung vieler UuUNSeTeTl Wünsche und Vorstellungen. ESs gilt sich der
Todeswirklichkeit tatsächlich tellen, SIE NIC| verharmlosen oder

verleugnen.
Aber ich meine, S! NIC die vollständige Zerstörung, sondern die
allmähliche Verwandlung. ntier adventlicher Trauerarbeit stelle ich mır
die allmähliche Verwandlung und Veränderung meIlner Sehnsüchte,
Gefühle und Vorstellungen VOT. Und TE das verstehen Ist, möchte
ich nun doch noch gern mıit ılte eines Symbols zusammenfassen.

V

In meiner Heimatsta: Erfurt, die eIne Luthersta:| ist, weil Luther da
studiert hat und InS Kloster eintrat, en WIr UurNs schon als Kinder sehr
lHebevoll in eın Symbol vertieft, das als das appen Luthers gilt, die

Luther-Rose ES ist die Darstellung eIner wunderschönen
Rose, VvVon grüunen Blättern umgeben mIit einem Herzen In der Mitte, In
dem ber unverkennbar und unübersehbar eIn Kreuz sSie Wır en
die Luther-Rose Immer 10 November auf den Domstufen mıit arbıi-
gen Lampilons dargestellt. Und azZu gab eınen Merkvers, der sich
Jganz tief In meIne kindliche Seele eingesenkt hat

FIN Christenherz auf osen geht
mitten unterm Kreuze STIe

Ob das die Frucht einer adventlichen Trauerarbeit sein Könnte, daß g E
rade unterm reuz die osen auch uUNseTrTeTr Sehnsüchte blühen urfen,



oachim Scharfenberg Predigt Advent

TreIllc unmerklich verwandelt dadurch, daß der Gekreuzigte In innen
gegenwärtig ist? Das Könnte heißen
Ach, ich wünschte mır sehr, daß nach dem materialistischen Kahl-
schlag der etzten Zeit sich hier und da doch wieder die SCNUCNhHtierne
Rosenknospe einer politischen Utopie ervorwagen würde! reillc
gebrochen und relativiert Urc die Trauerarbeit, die WIr eUiIschen g -
rade Im Begrıiff sind zu zweitenmal versaumen eute ist Ja Wanhl-
tag, und vielleicht sollten wWIr el der Abgabe uUNseTreTr Stimmen auch
das mit bedenken, wWIr diese Gebrochenheit, die Fähigkeit ZUT
Selbstkritik und Nachdenklichkeit noch ehesten spüren?
Ach Ja, laßt die osen der J1e zwischen Mannn und rau blühen! Aber
eden daß jede Beziehung heillos überfordert ist, Wenn SIE den Part-
1I6eT oder die artnerın {WAas machen versuchlt, Was uns nDe-
INg anzugehen vermöchte. Auch die osen verblühen einmal, und
onl enen, die auch mit Hagebutten eI{was anzufangen wissen!
Ja, gerade dem reuz en WIr uns uch mit den großen MY-
stikerinnen, mit Luther und mit Bach ganz INdlICc In die ausgebreiteten
r!me Jesu werifen Aber ] keinen Augenblick vVergesSen, daß
die rme des Gekreuzigten SINd
Ich e1ß Uund meırne erfahren aben, daß das NIC Von eute auf
IMOrgen geht, sondern e1n Prozeßß Ist, der auch Arbeit Kostelt, nämlich
Trauerarbeit AazZu muß sıch die Seele welt hinausschwingen können
elt über Berg und Tale, weilt übDer Dlaches reild.” Doch Irgendwann
spannt die Seele ann ihre FIügel aUS, A  als löge SIE nach ausJoachim Scharfenberg  Predigt am 1. Advent  freilich unmerklich verwandelt dadurch, daß der Gekreuzigte in ihnen  gegenwärtig ist? Das könnte heißen:  Ach, ich wünschte mir so sehr, daß nach dem materialistischen Kahl-  schlag der letzten Zeit sich hier und da doch wieder die schüchterne  Rosenknospe einer politischen Utopie hervorwagen würde! Freilich  gebrochen und relativiert durch die Trauerarbeit, die wir Deutschen ge-  rade im Begriff sind zum zweitenmal zu versäumen. Heute ist ja Wahl-  tag, und vielleicht sollten wir bei der Abgabe unserer Stimmen auch  das mit bedenken, wo wir diese Gebrochenheit, die Fähigkeit zur  Selbstkritik und Nachdenklichkeit noch am ehesten spüren?  Ach ja, laßt die Rosen der Liebe zwischen Mann und Frau blühen! Aber  bedenkt, daß jede Beziehung heillos überfordert ist, wenn sie den Part-  ner oder die Partnerin zu etwas zu machen versucht, was uns unbe-  dingt anzugehen vermöchte. Auch die Rosen verblühen einmal, und  wohl denen, die auch mit Hagebutten etwas anzufangen wissen! —  Ja, gerade unter dem Kreuz dürfen wir uns auch mit den großen My-  stikerinnen, mit Luther und mit Bach ganz kindlich in die ausgebreiteten  Arme Jesu werfen. Aber dabei keinen Augenblick vergessen, daß es  die Arme des Gekreuzigten sind.  Ich weiß und meine erfahren zu haben, daß das nicht von heute auf  morgen geht, sondern ein Prozeß ist, der auch Arbeit kostet, nämlich  Trauerarbeit. Dazu muß sich die Seele weit hinausschwingen können  "weit über Berg und Tale, weit über blaches Feld." Doch irgendwann  spannt die Seele dann ihre Flügel aus, "als flöge sie nach Haus ... als  flöge sie nach Haus."  Dann öffnen sich wie von selbst die verkrampften Hände von uns Be-  sitzenden zu den leeren Händen von Bettlern. Aber wir bekommen die  leeren Hände gefüllt, anders, ganz anders, als wir uns das vorher vor-  gestellt haben: Aber es geschieht ganz bestimmt!  "Schmecket und sehet, wie freundlich der Herr ist. Wohl dem, der auf  ihn trauet. Das stärke und bewahre Dich und mich zum ewigen Leben".  Amen.  25als
löge SIE nach aus  I
annn ONnnen sıch wIe VOT selbst die verkrampften an Von uns Be-
sitzenden den eeren Händen Von Bettlern Aber WIr bekommen die
leeren an gefüllt, anders, Jan anders, als WIr UNs das vorher VOT-
gestellt en Aber 65 geschieht Janz bestimmt!
u  chmecket und senel, wWIEe freundlich der err ist Wohl dem, der aurf
ihn trauet Das stärke und bewahre Dich und ich zu ewlgen en  L
men
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